
^9

XXill.

Wechselsieber.

<t«n« Ie8 l)oi«.

Hartnäckige Wechselsieber, die der methodischen^Be¬
handlung widerstanden, sind oft einem unbedeutend
scheinenden Volksmittel gewichen; daher eine Aufzäh¬
lung dieser so mannigfaltigen Fiebermittel nicht ohne
einigen Nutzen zu seyn scheint.

1) Ein Reisender theilte mir folgende sonderbare
Kur mit, die ihn vom kalten Fieber befreite, nachdem
er lange vergeblich Arzneien eingenommen hatte. Ein
Quacksalber rieth ihm: einen lebendigen Frosch, dem
die Haut abgezogen worden, auf die Handwurzel in¬
nen fest zu binden. Die Fieberanfälle seyen danach
von Stunde an ausgeblieben.

2) Ein junger Mann wird vergebens am Wech¬
selfieber behandelt und leidet an hartnäckiger Verstopfung.
Eines Tages bekommt er ein unwiderstehliches Verlan¬
gen nach Häringen und Sardellen, die er früher nie
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leibe!» mochte, und wird durch den Genuß derselben

alsbald geheilt *).

3) Ein Anderer ißt in Ungarn eine tüchtige Por¬

tion Sauerkraut (eknjcku - llnposst»), trinkt einen

Rausch dazu und wird vom Wechsclsieber befreit**).

4) Einige sind durch Schläge vom viertägigen
Fieber befreit worden ***);

5) Andere durch Schrecken. Ein beherzter Mann,

der lange Ofsicier gewesen, fürchtete sich vor Ratte«.

Da er einst am viertägigen Fieber litt, kommt er in

ein Zimmer und sieht in der Ecke eine Ratte sitzen,

die, da sie nicht entfliehen konnte, auf ihn zulief, je¬

doch ohne ihn zu beißen. Er erschrack heftig und das
Fieber verließ ihn ****).

6) Manche sind dadurch vom Fieber befreit wor-

*) Rüst's Magazin. Vt». 19. 182Z. S. Z16.
**) S. die überaus unmuthige Geschichte: „Der Ho.

mlopath ohne es zu wissen", von ENerich in der
Ab. Zeit. April 183?.

55<>) Fenec» ve benelicii» 1^. VI. c. 8. — quimnäo
quornndZN! Ü22nIIi5 c>ll2rtZn2 cli«cu5«« «5t, ot mü'
tu« lepentinu« »nimuin in »!i«!i> cur«m »vertont«,

«u«^Sct»« nura« ieiellit.
»5<°5) Noli. Lnvle «oino cunziciLr«lic»n8 tuucninß l!»>

u«<?s»Ine«z ni ex^orimonl»! n»tur«! >iü>!o«<iz>by.
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den, daß sie absichtlich, unversehens, ins Wasser ge«

werfen wurden. Pars erzählt ein solches Beispiel.

Ein Kranker wandert am Ufer eines Stroms lind wird

von einem Freunde, der ihn begleitet, absichtlich (er

wußte, daß jener schwimmen konnte und war selbst ein

guter Schwimmer) hineingestoßen. Von dem Augen¬
blick an hörte das Fieber auf.

?) Q. Faoius Marimus, der am viertägi¬

gen Fieber litt, genas in der Hitze einer Schlacht an

der Isar *).

8) Starke Körperbewegung wurde in den ältesten
Zeiten schon als Heilmittel des kalten Fiebers angese¬

hen. Ein neueres Beispiel ihrer guten Wirkung er¬

zählt Oehlen schlag er. „Unser dänischer Bediente

„hat ein Paar Anfälle vom kalten Fieber gehabt, ist

„es aber los geworden, indem er, einem Besessenen

„gleich, auf den Boulewards umherrannte. Ein Arzt,

„den wir ihm in den ersten Tagen hielten, ließ ihn

„ein halbes Anker lauwarmes Wasser mit Citronen-

„scheiben trinken" **).

') riiniu« ». n. VII, c. 51
**) Othlenschläger's Briefe m die Hcxnath auf ci«

«er Reise durch Deutschland und Frankreich. A. d.
Dänischen von ?otz. 1320. S. 215.
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9) Celsus, der zur Km deS QuartanfieberS fast
nur diätetische Mittel: wie warme Bäder, Frictioncn
lind Weintunken, angiebl ^), empfiehlt'auchstarke Mo¬
tion, besonders in der Icit, wo der Anfall einzutre¬
ten Pflege **).

10) In Gegenden Südamerika's, wo Wechselfie¬
ber endemisch sind, sieht man viel Bewegung und eine
halbe Vouteille alten Madeira für die besten Schutz¬
mittel gegen die Krankheit an.

11) Um sich von den bösartigen Wechselfiebern
ungesunder Gegenden, in denen sie einheimisch sind,
zu befreien, bleibt oft nichts übrig, als auf eine Zeit¬
lang die Himmelsgegend mit einem gesunderen Klima
zu vertauschen. Die Engländer, welche in Ostindien
von bösartigen Wechselfiebern befallen werden, gehe«
auf einige Zeit ans Cap der guten Hoffnung ***).

12) Die Alten ließen Oel stark einreiben. In

*) ),In eiuzinoäi valetuäine ineäie»!nent» 5unt «lonm,
lrietio, exercitatin, cidu«, vinnm. 1^. III. c. 15.

"*) <)iin äio vero lol>r!n» exzpoctabit, ante zur^cre et
exerceri clarec^lie o^oiZm npurtet, ut in i^>«»m
exercitatiuneni tenipuz tebri« incurrst: 8ic enim
««ezie iil» c!i!>clltitlir. ib.

"**) S. Noßinalc! lledo« (I^orä Li«l,c>p ot ^HlcuttH)
^HrrÄlive ol » jonrne)' tliiou^n tlio u^>per prnvln-
«e, »I I»tli», 3l!, IV. Vol. II. I<onct. l»Z9, p, l>^2
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neuern Zeiten hat man dagegen Friktionen, mittelst ei¬
nes, in Weingeist getauchten, wollenen Tuchs, eine
halbe Stunde lang über den ganzen Körper, vor dem
Parorysmus, zu machen, angeraihen *).

13) Auch 5as Eintauchen in die See hat man in
neuern Zeiten in England wieder versucht, und bei
zwei hartnäckigen Tettmnsiebernhülfreich gefunden. ES
wurde bei den ersten Symptomen des Frostes ange¬
wandt, darauf die Kranken trocken gerieben und ins
Bett gelegt **). Das Mittel ist anch in Persien ge¬
bräuchlich ***).

14) Warme Bäder, die Celsus besonders em¬
pfiehlt, werden noch jetzt zur Kur benutzt. Man läßt
Thymian, Kamillen und andere aromatische Pflanzen
im Wasser abkochen.

15) Rosenstein's warme Bähungen bestehe» in
einem wollenen Tuche, welches in heißen Essig und
Butter getaucht, ausgedrücktuud kurz vor dem Frost-
cmfall aus den Magen gelegt wird "***).

5) Hct« reK. «oc. mecl. U^vn. Vol. ll. Ve tricliunum
u«ii in t^briti. interm.

**) Med. chir. Zeit. 1819. Bd. 4. S. 91.

***) ciiÄräin vo^. en I>cl8e. ^mztclä, 1735. 1. III.

«*«<-) Kinderfranth. 1798. S. 480.
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16) Um den erstarrenden Fieberfrost früher zu he¬
ben, Wärme und Leben zurückzurufen, läßt mau eine
Blase, mit heißem Wasser oder Wein gefüllt, auf die
Magengegend legen; oder

17) Compressen, mit warmem Branntwein ange¬
feuchtet; oder

18) Die Milz eiucs frisch geschlachteten ThierS
auflegen.

19) Das Fiebermittel der nordamerikmnschen In¬
dianer besteht in Erregung vrofuser Schweiße durch
ihre Echwitzhüttenoder Echwitzofen.

20) In heißen Tropcnläudern vergraben sich Fie¬
berkranke in den heißen Sand, um zu schwitzen, und
tauchen gleich darauf in einem Flusse oder in der See
unter *).

21) In der Gegend von Rom setzen sich die Land¬
leute , wenn sie am kcütcu Fieber leiden, vor dem Ein¬
tritt des ParorysmuS, der heißen Sonne aus, in der
Absicht, den Anfall dadurch gelinder zu machen, ober
ihm ganz zu entgehen.

22) Chladni befreite sich durch festes Umlegen

*) L. Nlo z el e^ , tre»ti«e ontroplc»! c!!«e»«e« «cl, 4.
?. 72.
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von Bändeln um die Ertremiiätcn, vom lallen Fie«
der «).

23) Die Anlegung von Torniquets an die Glied-
maßen, beim Eintritt des Frostes, fanden Kellie,
van Geuns und Andere nützlich**).

Als Hausniittel gegen kalte Fieber sind ferner star¬
ke Hautreize, die gewöhnlich auf die Handwurzeln, da
wo man den Puls fühlt, angebracht werden, gebrauch»
lich. Man wendet sie einige Stunden, oder kürzer,
vor dem Eintritt des Frostes an, den sie dann oft
Verhüten. Eie erregen Schmerz, Hitze und Schweiß,
wodurch zuweilen schon der nächste Fieberanfall ver¬
mindert oder auch ganz gehoben werden soll. Dahin
gehören:

2^) Senfmehl und Essig;
25) Zerquetschter Knoblauch.
26) In Persien bedient man sich in dieser Absicht

eines Pflasters aus dem Fett der Schafschwänze, Zunmt,
Nelken und Cardamomen, welches ans die Stirne, den
Magen und die Füße gelegt wird (Ehardin).

2?) Schießpulvcr, mit etwas Essig zu einem Brey

*) Hufeland's Iourn. Febr. 1816.
*s) van L»er1« vi««. cle vuläe multiplici iebr. in-

term. «ui»»ione. Utreclit 1809.
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gemacht, auf Leinwand gestrichen, um den linken Ring¬
finger fest zu binden (Franz. V. M.).

28) Ein Loth Sauerteig, mit V? Loth Weihrauch
und Essig vermischt, auf beide Handwurzeln, 3 Stun¬
den vor dem Eintritt des Fiebers, zu binden *).

29) Ruß, Salbeiblätter, Eyweiß und Knoblauch,
30) Frische, innere grüne Rinde von Hollunder-

zweigen, geschabt.
31) ZerquetschteSpinnen und Taback (Engt,

V. M.) **).

32) Ein hartgesottenes, noch heißeS, durchschnitte¬
nes Ey;

33) Mauerpfeffer, mit Essig und Salz.
34) Frisches, zerquetschtes Kraut des giftigen Hah¬

nenfußes (lisnunoulu« »oris und llnlumula) ***).
35) Ingwer, Ofenruß, Salz und Eydotter,'

*) Io. v. Beverwyck Mgem. Arzeney. Franks. 1674.
toi. S. 279.

55) 5 2 nie 8 l^inä L««Ä/ on cli«e«8S« inciäentzl to Ull.
ropean« in Iiot cliin»te8. I^on<1. l768. p. 297.

«»^ ivlurr«^ Hpp»r«t. meä. 1. z. p. 86. Weder die«
ses, noch andere blasenziehende f. g. LpicHrpi», die
unter den ältern Fiebermittelneine so große Rolle
spielen, dürfen über einige Stunden liegen bleiben,
weil sie sonst tiefe Entzündung, selbst Brand, erre»
gen könne».
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36) Pfeffer, Spinnweben, Nuß und Terpentin;

37) Geschnittener Taback und saures, zerriebenes
Brod mit Essig angefeuchtet (Nosenstein).

38) Zerquetschte Blätter des Hauslauchs (8em-
pervlvuu» teoturum).

39) Frische Blätter des Schöllkrauts (dl,eli<l. m),
mit Salz und Essig (Dänisches V. M.) *).

40) Korinthen, Hopfen uud Eeesich zusammen gc^
stoßeu ^).

41) Bocksgeraninm, Blumen der Ealtha, Hol^
lunderblätter, Salbei, Raute mit Sich und Wein
(Französ. V. M.).

42) Bauernsenf (^lilasj,! »rvense) und Wege
»ich-Blätter mit Essig (Felir Plater).

43) Schwarzbrod in Weinessig getaucht (Ders),
44) Kaminruß und Terpentin (Engl. V, M)

') Illoin. Lavtdolinuz lle me6, UznuliM! llnnil>.
8ti»2. Uafn. ^666. p. l47.

'') R. Boyle a. n. O. S. 2il». ),>! N')«ell «»z ztrgn.
ßßl)' curelt «5 » violent ciiinticlian», vvkick all t!,c
vvoncleroci metno«! ot ntiv^ic tiuH not «u mucl» 2«

nl>3tell, l>)' Äpnlvinß t« m^' vvrizt« 2 mixture ol

Volksar;nc<mittol. Itc Aufl. l?
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45) Schwarze Seift, Echießpulver, Taback und
Branntwein zu gleichen Theilen *).

46) Gartenraute, 2 Unzen, und Senf, 2 Quen-
ten, zusammengestoßen "^).

47) Dicke Scheiben der frischen Wurzel der See¬
blume (H?mz,l,»e» »ll,») auf die Fußsohlen.

48) Schafgarben in einem leinenen Beutel, ge¬
wärmt, auf die Herzgrube und die Füße zu legen
(ßngl. V, M.).

Unter den innerlichen Fiebermitteln, die
meistens alle kurz vor dem Frostanfall einzunehmen sind,
können folgende als Volksmittel angesehen werden:

49) Eine Tasse starken Kaffee mit Rum **').
50) Ein Glas starken Wein, Branntwein oder

Punsch vor dem Anfall zu trinken.
51) Dreißig Pfefferkörner, mit einem Glase Rum

eingenommen, befreiten einen deutschen Ofsicier, der,
kurz nach dem Rückzug aus Rußland im Jahr 18 l2,
am kalten Fieber litt, von fernern Anfällen.

«) Lvwer a. a. O. S. 20.
«) änt. tie Uaen K«t. moä. r.XI. !767. p. 66 U. 7t.

«Ii«olver« cur«ltinneill? — Viltetur liÄUll contem-

"') Horn's Archiv l812. Bd. ^. S. 5l2.
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52) Der Pfeffer (l'izwr nizrum), längst als

Volksmittel gebräuchlich, wurde in neuern Zeiten be¬

sonders vom Dr. Ludw. Frank in Parma wieder

empfohlen. Frank hat damit allein viele Wechsel-

fieberkranke schnell geheilt, indem er 10 bis 16 Pfeffer¬

körner zweimal täglich nehmen ließ. Das Fieber blieb

meistens schon den Zten oder liten Tag aus *).

53) Gleiche Theile Kornbranntwcin und Citronen¬

saft vertrieben einem zehnjährigen Mädchen ein Tertian¬

sieber, das der methodischen Behandlung durch Brech¬

mittel (^ar^opl^llltt») und ähnliche Arzneimittel

widerstanden **).

54) Ein Viertel Mßel Wachholderbranntwein,

mit einem Theelöffel voll Pfeffer, vor dem Frost z»

trinken lEngl. V. M.) **«).

55) Eine zerriebene große Muskatnuß, oder

56) Zwei Quenten Schwefel, oder:

*) Med. chir. Zeitung 1821. Bd. 1. S. 144. - Die
neueste Bestätigung des Nutzens dieses einfachen Mit¬
tels durch drei verschiedeneAerzte s. m. in Rust's
Magaz. l824. Bd. 16. S. 116.

°^) <!e Mel« Oi>8. circ» ^uni-unäÄln inectic^minuni
^>3ltim contemtoruin et«. Knnnz ellectu« j in ^cti«
reß. «uc. meä. Nüvn. Vol, III. 1792. p, 392.

^«) kind a. a. O.

17*
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5?) Austcrschaalcnpulvcr,in einem Glase Brannt-
,vcin z» trinken ").

58) Fünf bis sechs Tropfen Wachholderöl mit
Branntwein ^").

59) Krummholzöl (ol. kini) mit Branntwein.
60) Frisches Eygelb in einem halben Schoppen

weißen Wein gerührt (Französ. V. M.).
61) Ein Eßlöffel voll Saft von Hauslauch mit

Wem;
62) Ei» Eßlöffel voll Terpentinöl;
63) Vier Eßlöffel Rautcnsaft;
61) Starke Abkochung des Pfefsermünsiraut? >n

Milch;
65) Heißer Aufguß von Vier auf Meerrettig;
66) Lichtschnupvcnmit Muskatnuß (Engl.V.)*^).
67) Eine Abkochung von l'<,i>/,»s /Inrisl« (Amerik.

V. M.) **^),

«l>iii<:nti8 ÜLringniÄ!: inclißoni», üerin2niz »ulli.
cienti!>u8 l?30. 4. z>. 13.

5s) Ii2NAe c!e reinocl. Lilin8vv. clome8t. p. l23.
«^) Lind a. a. O.

^«-«^ t!Il2pill3n kliilsllel^Iii,, 5nurn. of tlie meä, anä
pli. «cience«. Vol. 5//. 18»2.
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d8i Zerftonuler ^'anch (l>onum) mu Vlamnwcüi
(Lau. V. M.» *,.

69> Essig, worin cin Ev, bis es schwarz gewor-
den, gelegen hat (Däu, V. M.).

70) Seewasser, als Breche und Purgirmittel^).
Alle die genannten Mittel werden vor dein Frost,

anfall enigeiiomull'ü.Wahrend des Parorysmuo selbst
passen sie nicht. Alles, was da der Kranke in gewobn
lichen Fällen nöthig hat, ist warmer Thee wahrend des
Frostes, und Zuckerwafscr oder Limonade während der
nachfolgenden Fieberhitze. — Es sind setzt noch die
Mittel zu ucnuen, welche in den guten oder fieberfreien
Tagen empfohlen werden.

?l) In Gegenden, wo kalte Fieber endemisch sind,
scheint der mäßige Genus) des Branntweins als ^ro-
z,li^lllotil:un» ;u wirken. Um sich gegen das, m mau-
ehe» Gegenden von Brasilien einheimische Fieber ;u
schützen, soll Branntwein durchaus nöthig seyn **^),

<^. 8. 8anil>nici clc iuccl ^>»ul., ! ^tulioi^n!'

silicn, Vd. I. FrlUiif t6^<^ d ,'2N.
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72! Starker Kaff« mit Citronenfafl in den gute»

Tage» Morgens nüchtern zu trinken *).

73) Abkochung von ungebranntem Kaffee. Man

läßt zwei Loth grüne Kaffeebohuen mit einem Pfunde

Wasser bis auf die Hälfte einkochen und alle Stunden

zwei Eßlöffel voll davon nehmen **).

74) Fünf geschälte Pfirsichkerne alle Morgen zu
essen ***).

75) Fünf bis acht bittere Mandeln, für einen Er¬

wachsenen, Morgens nüchtern ****), oder auch dreimal

des Tages, klein gestoßen oder gekaut. Bei 12 Kran¬

ken hat sich das Fieber darnach schnell verloren 5).

76) Gepulverte Lorbeeren, zu einer Quentc drei¬

mal des Tags (Engl. M.).

77) Kalter, wässriger Aufguß auf Ignatsboli-
»en tt).

78) Eichenmistel, die ganze getrocknete Pflanze

*) Fritze med. Annalen, l. 322.
**) Med. chir. Zeitung 1822. IV. S. 168.

«") W. I'i'nka Niztori, fydr. intormittent. Vol. I.
Vinäob. 1775.

««»^) Hufeland's Iourn. 1809. VIII. III. und Salzb.
med. chir. Zeitung 1818. S. 147.

5» Rüst's Mag«;. 1826. S. 392.
55) Salzburger med. chir. Zeitung 1817. II. S, 107.
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von Vi8oum »lkum, gepulvert, zu V2 Quente drei¬
mal des Tags. "

79) Die innere Ulmeurinde;
80) Die Rinde der Wurzeln des Schwarzdorns,

in Pulver, zu einer Queute dreimal deS Tages.

81) Eine halbe Unze Senf in einen, halben Rössel
Wachholdcrl'l-amltwcin, drei Morgen nach einander
isiigl. N. M.).

82) Drei Blumen der Zeitlose (^ololiioum »utun»>
u»le) zu essen (Provencal. V. M.) ^).

83) Blätter von Kuratorium r,erkuli»tum, in
Pulver und Aufguß (Nordamerik.M.) **).

84) Blätter drs Oelbaums (die» euroz,»«»).
85) ^rtsmi«,'» oosrnlozeeng wird ein herrliches

Fiebermittel genannt. Die Pflanze wächst an den
Seeküsten Italiens ***).

86) Birkenrinde mit Branntwein aufgegossen (Rufs.
V. M.).

8?) Wermuch und Vilterklee, in wässrigem oder
spirituosemAufguß.

*) .loulNHl äe pKillMHcie 1817. p. 22l,

^*) ib. I8l5. p. 520.

echiü) Lulletin äe jilllil'lllÄl.ie I81F. ji. 3Z8,
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^?) GranatapfelschaaK, als Chinasmrogat *).

89) Die Zwiebeln dei weißen Lilie (Kort um).

A) Die Rinde der Traubenkirsche (krunnzt'uliuZ)

(l^ejeuns).

91) Ein scilurirtes Decoel der getrockneten Löwen-

Zahnwurzel ,

92) des Calmus. und

93) der Ninde des Tulpeubaums wurde in der

Zeit der Continentalsperre und des hohen Preises der

Chinarinde, allen anderen Surrogaten im Wiener all¬

gemeinen Krankenhause vorgezogen "*). Sie gehört,

d. h. die Rinde der Wurzel, zu den Fiebermitteln der

N.Amerikanischen Indianer ***).

94) Kamillenblumen, unter den deutschen Volks¬

arzneimittel» das allergebräuchlichste und erste, zog

F. Hoffmann im Wechselfieber selbst der China vor.

Er ließ sie, gepulvert, dreimal des Tags zu einer

Quente, in den fieberfreien Tagen nehmen.

5) I.Reh mann Beschreib, einer Tibetanischen Hand-
apothtkc. St. Petersburg 1811. S. 34.

**> Val. «b lliläenbran«! Natio meclenäi, r, II.
VißnnHL 1814. p. 196.

"") Los kiel Gesch. der Mission der cvangel. Brüder
unter den Indianern von N.Amerika. Barbo 1789.
S. 147.
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95) Wandfiechtc(l^iolien ,i»rietinu«).
96) Rinde des Perückcnbaums (liliuZ oatiuuz)

(Ungcir. M.) ').
97) Wurzeln des Schöllkrauts, in Pulver, zu einer

Quente (Niedersachs. V. M.) «").
98) Blätter der Stecheichc (Ilex ««zuisol«»«) in

Pulver ***). Nie antifebrilische Wirkung dieses Mit¬
te/s bestätigt sich immer mehr.

99) I^eopuF eurupaeus (Italien. M.) f).
lNO) Steinkresse (l^epiäiiiiu ruäsr»lo) in Thee,

wovon Morgens und Abends einige Tassen genommen
werden (Rufs. V. M.) 55).

401) Bittere Mandelmilch, von ein bis zwei Orien¬
ten bittern Mandeln, vor dem Fieberanfall zu nehmen.
Den Nutzen des Mittels bestätigt K. Mylius in
Petersburg.

102) (^entnure» oalelti'nri». Zwei Hände voll
weiden mit rothem Wein gekocht und davon 3 bis 4
Tassen voll, im Anfang dcS ParorysmuS, gegeben
lFranzöf. M).

«°) m. Nachr. von Wien. l«<7. S. 25.
^) 1,»nß<: tent^men etc. p. l2ti.

-i-«^) Lmelin llor» L^Hcnz. I. 578.
5) Med. chir. Zeitung «20. ll. 317.

1"7) Ruff. Samml. ic. Bd. II. Heft 4. E. bbo.



266

103) Die bitten- gelbe Haut, welche die Walluuß-
lerne überziehl, i» Pulver (Franzos. V. M.) ^).

IM) Ein Pulver aus gleichen Theilen Muskat¬
nuß, Alaun und Kochsalz jeden Morgen genommen,
Halle in einem Fall so günstige Wirkung, daß die dritte
Portion nicht nöthig war (Dän. M.) **).

105) Satnrirte Auflösung von Bouilloutafeln in
heißem Wasser ^*").

105) Cyweih von drei frischen Eyern, in lauem
Wasser und etwas Zucker verrührt, vor dem Anfall zu
nehmen 5).

IN?» Getrocknete Krystalllinsen aus Nindsaugen,
zu ',2 Unze auf 4 Unzen Wasser 55).

108) Spinneweben, durch Klopfen auf einem
Rohrstuhl gereinigt, mit Butter klein gehackt und auf
Brod gestrichen, zu verzehren. 30 bis 40 Grau sollen
oft hinreichend gewesen seyn, nach ein - oder zwnma-

*) Lullet. ä«8 8c. mecl. I. 2. p. 376.

5s) ^ct. rc>;, 8c>c. niccl, Uavn. III. p. 249.

5^^) 8«guin Ob». 8ur I'u82ßL clo I2 ßilatinc 2ni»Hlc
«lang Io8 l. intolin. S. Lec. pcrinä. L, 13. 33h.

-!-> Ders.
-s-l) Thilvw <n A/lgem. med. Annalen j8<6.
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liger Anwendung, hartnäckige Fieber zu vertreiben
(Faust) *).

109) Die gedörrte innere Haut aus dein Hühner¬
magen, gepulvert, Morgens in einem Glase starken
Wein einzunehmen.

110) Calcinirte Schnecken, mit sammt dem Thier,
in Pulver (Wiener N. M.).

111) Zu den einfachen, nicht pharmaceutischen
Fiebermitteln, die in neuern Zeiten vielfach gerühmt sind,
gehört auch die gepulverte Holzkohle. Man läßt davon
in der Apyrerie alle ein bis zwei Stunden eine.Quente
nehmen, und soll oft nur zwei Unzen zur Vertreibung
der Anfälle nöthig haben. Das Mittel scheint aus
Sicilien abzustammen, wo, nach neuern Nachrichten,
165 Fieberkranke, ohne einen Arzt zu Hülfe zu rufen,
sich damit vom Fieber befreit haben sollen **).

112) Zuletzt werden noch eine Menge verschieden¬
artiger Substanzen, wie gepulverte Sägespähnc, Fluß-

') Ein neueres Beispiel von ihrer guten Wirkung s. in
Rüst's Magaz. Bd. 19. I82Z. S. 556, - Nach
IV. L1>2^m2n'« Llem. ot t/iei-Äp. Vol. II, p, 250.
brauchen auch die Indianer in Nord-Carolina Spinn¬
weben mit Erfolg gegen Ncchselfiebci.

") Journal lie p!,3riU3cie 1815. p. 217. — Horn's
Archiv 1815. S. 169. — Med. chir. Zeitung 1818.
II. S. 243.
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fand, Lilbcrseilspähnc '), Ziegelsteinmehl, Hund^,

Eperliugs-, Gänseloth, Tischlerleim:c., als Fieber¬
mittel gcbralicht. Alle diese Dinge scheinen durch ihre
uauseose, den Magen belästigende Eigenschaft in der
That zuweilen antifebrilisch zu wirken.

118) Gegen die Vergrößerung der Milz, nach
Wcchselfiebern,soll man die Milzgegend mit Löschva-
picr, welches in Butter getränkt ist, bedecken, und zwei-
bis dreimal des Tags mit Ruthen, eine viertel bis
halbe Stunde lang, klopfen (Italien. V. M.) *°).

111) ^»ririviu» »K H^ua^enüento erzählt:
er habe einen Mann von seirrtn,8 lieuis befreit durch
den fortgesetztenGebrauch mit Kalkwasser angefeuchteter
Badeschwämme, die auf die geschwollenen Theile aus¬
gedrückt und auf der Milzgegend getragen wurden "*")

115) 8ti^,It«5 l>'o«oli11 «i-i«j,i als bitteres Mittel
gegen Wechselsieber mit Anschoppungder Leber und
Milz (Iavcm. M.) **«*).

5) Hufeland's Iouin. l82?. Heft IV.
<*) F. I>'r3nK l^rax. I. p. 86 clc. nennt 005 Mlllcl

,,romecl!uii! in ItaliH vuIss-n'L üt^uu intl.rälim ^>l2«
«tÄntizzinium,^^

^ ^) 1^l»b. I>c>vl<: zoiiic cnn8i«1. l>l». p. 209.
"'^) 2öaiU Prall. Bem. über einige I»n'an. Arzncun

A. d. Holland, von Fischer. l82ii.
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